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GELEITWORT VON DR. HELLMUTH HECKER

Wir finden uns in der Existenz vor. Und sie stellt uns vor Fragen: Wo komme ich her, wo gehe ich hin? Was bin ich überhaupt? Was ist der Sinn des Lebens? Warum ist überhaupt etwas und nicht nichts?a Was muss ich tun, damit ich selig werde?b
Auf solche Fragen gibt der Erwachte einsehbare Antworten. Er hatte gesehen, dass es Wesen gibt, deren Augen weniger von Staub getrübt sind und die daher wohl fähig wären, seine Heilslehre zu verstehen.c
Zu solchen Wesen darf man den Ehrw. Ñáóavìra Thera zählen. Er war ein echter Wahrheitssucher, der sich nicht mit den diversen Materialismen oder einem Schöpfergottglauben abspeisen lassen wollte. Unverändert gilt noch heute, was vor Jahrhunderten Walther von der Vogelweide sagte:

Wie man zur Welt wohl sollte leben,

da keinen Rat ich konnte geben:

Wie man die Ding’ erwürbe,

der keines nicht verdürbe.d
Alles in der Existenz verdirbt, verwest, vergeht, verbrennt im Feuer von Gier, Hass und Verblendung. Wo kann man da eine Zuflucht finden? Der Ehrw. Ñáóavìra fand sie beim Buddha: Er fand sich in den Lehrreden wieder und in sich die Gesetze der Lehre. Er war dazu fähig, weil er hinter der indischen Einkleidung, die der Buddha vor 2500 Jahren den Texten gab, um sie leichter verstehbar zu machen, die zeitlosen Wahrheiten von Leiden, Entwicklung, Auflösung und der zur Leidensauflösung führenden Vorgehensweise fand.e So war er dann zusammen mit seinem Freund, dem Engländer Ñáóamoli 1949 auf Sri Lanka in den Orden eingetreten und dort nach 10 Jahren Thera (Ordensälterer) geworden. Er besaß auch die Gabe, den Menschen die ehernen Wahrheiten der Existenz zu erklären.

Dabei entdeckte er bald manche Übereinstimmung zwischen den jahrtausendealten Pálitexten und den Gedanken von Denkern unserer Zeit, besonders derjenigen, die Existenzphilosophen genannt werden. Er war aber auch nicht blind für die Unterschiede zwischen ihnen. So äußerte er sich dahin, dass er gemerkt habe, wie er stets Heidegger den Vorzug gegenüber Sartre gäbe, was ich persönlich nachvollziehen kann. Zwar ist Sartres philosophisches Hauptwerk L'Être et le Néant („Das Sein und das Nichts“) wohl leichter zugänglich, aber Heideggers Schriften sind tiefer und damit dem Buddha näher. Sartre ist ja auch „rückfällig“ geworden, indem er später der KP beitrat und ihrer materialistischen Doktrin zustimmte. Auch fehlt ihm der Bezug zu Erfahrungen der Mystik und vor allem zur Lehre des Buddha. Heidegger dagegen ließ sich nur anfänglich ein Jahr von der NS-Ideologie blenden und kam später – vor allem durch die Japaner, die bei ihm studierten – dem Buddhismus und der Mystik näher. Zwar lernte der Ehrw. Ñáóavìra erst kurz vor seinem Tode Heideggers Hauptwerk, Sein und Zeit, kennen,f aber er erkannte sofort die existenzielle Nähe zur Existenzlehre des Buddha. Ich kann persönlich bestätigen,g wie die tiefschürfende Denkweise Heideggers einen Brückenschlag zur Lehre des Buddha bilden kann. In einigen Besuchen bei Heidegger in den Fünfziger Jahren fand ich eine große Bereitschaft für die Lehre vor. Auf meine Frage, warum er sich nicht mit der Weisheit des Buddha befasst habe, erwiderte er, dazu sei er zu alt: schon in das Wesen griechischen Denkens einzudringen, habe ihn Jahrzehnte gekostet. Drei Jahre vor Heideggers Tod hatte ich ihm mein Buch Das Leben des Buddha geschickt,h worauf er mir schrieb:

Seit langer Zeit habe ich von Ihnen nichts mehr gehört. Und jetzt überrascht mich Ihr großes Werk. Ich konnte bisher nur Teile daraus lesen. Klar kommt ans Licht, dass es Ihnen geglückt ist, auf der Grundlage eines gründlichen Studiums ein allgemein verständliches Buch vorzulegen. Aber wie weit ist Buddhas Leben und Wirken von heutigen technisch-industriellen Machenschaften des Menschen entfernt!i
Dies alles sei nur gesagt, um besser nachfühlen zu können, wieso auch der Ehrw. Ñáóavìra von Heidegger sehr angetan war.

Außer dem allgemeinen existenziellen Ansatz und der speziellen Nähe zu Heidegger möchte ich noch einen dritten Punkt erwähnen: Der Ehrw. Ñáóavìra erkannte bald, dass nicht alle Pálitexte von gleichem Gehalt sind. Als zentralen Kern erkannte er die Lehrreden (Sutten) und die Ordensregeln (Vinaya). Aber schon die letzten der 15 Texte der Kürzeren Sammlung sowie der fünfte Band des Vinaya zeigen ein nachklassisches Gepränge und bieten weniger existenziellen Gewinn. Erst recht gelte dies aber, wie er nicht weniger deutlich erkannte, für die außerkanonischen Texte und die Kommentare. Der Unterschied in spiritueller Qualität ist in der Tat unübersehbar.j
Es lässt sich nicht leugnen, dass der Ehrw. Ñáóavìra im deutschen Buddhismus kaum bekannt ist. Das dürfte einmal daran liegen, dass seine Texte, die Notes und das Briefbuch, nur in minimaler Auflage auf Sri Lanka erschienen waren und dass die Sprachbarriere hinzukam. Ich habe zwar verschiedentlich vom Leben und Werk des Ehrw. Ñáóavìra in der Literatur berichtet,k aber erst jetzt ist durch die Arbeit des Ehrw. Bhikkhu Mettiko und die Bereitschaft des Verlages Beyerlein & Steinschulte das Werk in deutscher Übersetzung greifbar.

Anmerkungen:

a. Heidegger, Was ist Metaphysik {siehe in diesem Buch: Brief 86}

b. Vgl. Matth.19,16

c. apparajakkhe = appa (wenig) + raja (Staub) + akkha (Auge); KEN: „edler Art“ (siehe Majjhima26 <M.I,169> = S. VI,1 = MV I,5. D 14 <D.II,37> hat: appa-raj‘akkha-játiká sattá; Majjhima 143 <M.III,261> hat: kulaputtá apparajakkhajátiká; hier beide Male játika = von Geburt an derart.

d. Aus dem Gedicht „Wahlstreit I“, Zeile 7-10. In mittelhochdeutsch: Das zeitlose Wort vom Dasein, Stammbach 1999, S.43

e. Vorgehensweise (paþipadá) auf dem Heilsweg (magga). Der Heilsweg ist objektiv für jeden Nachfolger gleich, aber die Vorgehensweisen können innerhalb des Achtpfades subjektiv unterschiedlich sein.

f. Der Ehrw. Ñáóavìra las das Buch in der englischen Übersetzung Being and Time, {siehe Quellennachweis}.

g. Vergl. Hecker, Als Buddhist im Gespräch mit Heidegger, in: Dharmadúta, Paris 1997, S. 141-161. Auch: Bodhibaum 1986, S. 52-64.

h. Das Buch erschien 1973 als Jahrgang der Zeitschrift Wissen und Wandel, Bindlach, 500 S.

i. Abgedruckt in: Hartig, Die Lehre des Buddha und Heidegger, Konstanz 1997, S. 58 = Dharmadúta, a.a.O., S. 160.

j. Der Ehrw. Ñáóavìra nennt z.B. das Werk Milindapañha „a rather misleading book“. Das trifft insofern zu, als darin einige klare Widersprüche zu den Lehrreden zu finden sind (s. meine Kritik in Buddh. Monatsblätter, 1986, S. 14f. Aber nimmt man das Buch als „Roman“, wie es der Ehrw. Ñáóatiloka im Untertitel von 1914 bezeichnet („Ein historischer Roman“), so kann man leicht davon absehen und manche Anregung daraus empfangen.

k. In den Buddh. Monatsblättern 1988, S. 201 f. habe ich einen frühen Artikel von Ñáóavìra aus The Wheel Nr. 339-341, Kandy 1987 übersetzt. Siehe ferner: In dem Band von Hartig (s. Anm. i. und Quellenverzeichnis) wird Ñáóavìras Verhältnis zu Heidegger geschildert (S. 97-106). Ausführlich habe ich über Ñáóavìra als Schüler von Ñáóatiloka berichtet: Hecker, Der erste deutsche Bhikkhu, Konstanz 1995, S. 262-268. Über die Beziehung zu Hannelore Wolf (Sr. Vajirá) habe ich berichtet in: Lebensbilder deutscher Buddhisten, 2. Aufl. 1997, S. 380-382. {Siehe hierzu Kapitel II.4.}

HERAUSGEBERVORWORT: ÜBER DIESES BUCH

Für die einen sind die Notes on Dhamma das „wichtigste Buch, das in diesem (dem vergangenen) Jahrhundert geschrieben wurde”. Für andere sind ihr Autor und seine Leserschaft eine Art „Theravadin Buddhist Underground”. Zustimmung oder Ablehnung – erstaunlich bleibt, welche Wirkung dieses Buch, das seit seinem ersten Erscheinen vor mehr als 40 Jahren nur in einer Gesamtauflage von ein paar hundert Exemplaren gedruckt wurde und eigentlich nie richtig auf dem Buchmarkt verfügbar war, dennoch unter nachdenkenden Buddhisten hat. Dabei sind die Notes alles andere als einladend oder leicht zugänglich. Der Autor selbst hinterließ zu seinem Manuskript folgenden Begleitbrief:

An den eventuellen Verleger:

Der Autor möchte klarstellen, dass Notizen zu Dhamma kein gelehrtes Werk ist: ein Orientalist (in diesem Fall ein Paligelehrter) wird, wenn er nur ein solcher ist, wohl kaum sehr viel mit dem Buch anfangen können, abgesehen davon, dass er dessen allgemeine Haltung vermutlich ganz und gar nicht billigen wird. Obwohl dieses Buch nicht darauf aus ist, gelehrt im scholastischen Sinne zu sein, ist es weit davon entfernt, eine populäre Darlegung des Buddhismus zu sein. Am besten fasst man es als philosophischen Kommentar zu den wesentlichen Lehren der Pali-Suttas auf, und es bereitet beträchtliche Schwierigkeiten, insbesondere „objektiven” oder positivistischen Denkern, die nicht so leicht werden erkennen können, worauf das Buch hinauswill. Vom Standpunkt eines Verlegers aus ist dies zweifellos unglücklich; aber Tatsache ist es, dass die Lehre der Pali-Suttas (gelinde gesagt) noch weitaus schwieriger ist – wenn auch weitaus lohnender – als gemeinhin angenommen wird; und der Autor ist nicht der Meinung, dass die Notizen zu Dhamma das Thema schwieriger machen, als es tatsächlich ist.

Vielleicht liegt die Faszination der Notizen weniger in ihrem Inhalt, sondern eher in eben dieser allgemeinen Haltung, Sichtweise und Richtung, die der Autor so beschreibt: „Die Notizen versuchen, eine intellektuelle Grundlage für das Verständnis der Suttas zu schaffen, ohne dabei saddhá (Vertrauen) preiszugeben.” Und sie „wurden zu dem Zweck geschrieben, eine ganze Menge toter Materie wegzuräumen, die die Suttas erstickt.”

Die Situation ist heute nicht mehr dieselbe wie in den frühen sechziger Jahren, als sich der Autor noch alleine auf weiter Flur sah. Selbst in den traditionellen Theraváda-Ländern finden sich heutzutage Denker, die sich durch die tote Materie hindurchwühlen, wie z.B. die Ehrwürdigen Ñáóanada (Sri Lanka), Buddhadása und Payutto (Thailand), Dhammavuððha (Malaysia), und in Deutschland haben wir neben der kommentarorientierten Schiene mit den Ehrwürdigen Ñáóatiloka und Ñáóapoóika schon seit langem die Tradition derer, die – wenn auch mit unterschiedlichen Ergebnissen – den Suttas Vorrang gegenüber den Kommentaren und spätkanonischen Werken einräumen, wie z.B. Dahlke und Debes. Vielleicht ist das ein weiterer Grund dafür, dass Ñáóavìra Thera die deutschsprachigen Leser als seine vielversprechendste Zielgruppe ansieht (siehe Brief 41): „Ich denke, dass Adressen in Deutschland und Österreich hohe Priorität haben … es gibt eine starke idealistische und existenzialistische philosophische Tradition in Deutschland, die die Notizen dort vielleicht leichter zugänglich macht als anderswo.”

Teil Zwei dieses Buches besteht aus knapp 100 von 150 Briefen des Autors, die 1987 zusammen mit den Notes on Dhamma unter dem Titel „Clearing the Path, Writings of Ñáóavìra Thera (1960-1965)” herausgegeben wurden – mehr dazu im letzten Kapitel; dazu weitere Briefe des Autors und von Personen aus seinem Umfeld, Manuskriptauszüge und andere Zeitdokumente, das meiste davon bislang unveröffentlichtes Material. Diese Dokumente sind zum einen – zumindest dort, wo Dhamma erörtert wird – „in gewisser Weise eine Art Kommentar zu den Notizen” (Brief 28). „In dieser Hinsicht können die Briefe sowohl als Erweiterung, wie auch als Erhellung der eher formalen Diskussion in den Notizen aufgefasst werden. Jene, die die Denkweise der Notizen zunächst abschreckend finden, könnten die Briefe mit Gewinn als nützlichen Zugang betrachten”, schreibt Sámaóera Bodhesako im Herausgebervorwort von Clearing the Path (im Folgenden CtP). (Sein Essay „Veränderung – erlebte Vergänglichkeit im Lichte der Buddhalehre”, erschienen in Die Fährte der Wahrheit, Jhána Verlag, Uttenbühl 2001, kann ebenfalls als Einstieg empfohlen werden.) Einige der Briefe sind von Inhalt, Form und Umfang her durchaus bereits Dhamma-Essays an und für sich.

Zusätzlich zur Diskussion zeitlosen Dhammas (akálika) bietet Teil Zwei die historische Perspektive (kálika), die zwar zum Verständnis des Dhamma nicht notwendig ist, aber für interessante, ja sogar spannende Lektüre sorgt, das menschliche Drama des Autors und seines Werkes beleuchtet und dem Leser so vielleicht die Relevanz für die eigene Situation nahebringt.

(
Die Übersetzung der Notizen  folgt, soweit dies in einer Übersetzung möglich ist, getreu dem Manuskript aus dem Nachlass des Autors, mit folgenden Abweichungen:

1. Die Übersetzungen der Pali-Passagen stehen, wie in CtP neben dem Pali, nicht am Ende des Buches, nach dem Glossar.

2. Es wurden hochgestellte Ziffern eingefügt, die auf Zusätzliche Texte am Ende der Notizen verweisen, dort, wo sie der Autor erwähnt, ohne sie zu zitieren.

3. Bei den Sutta-Zitaten wurde auf die Angabe der vaggá verzichtet (außer bei Udána), stattdessen die durchlaufende Nummerierung angegeben. Die Aòguttara-Zählung folgt der deutschen Ausgabe des Ehrw. Ñáóatiloka. Diese Vorgehensweisen dürften das Auffinden der Texte in derzeit verfügbaren deutschen Übersetzungen erleichtern.

4. Bei einigen Sutta-Zitaten wurde eine korrektere Lesart übernommen, was sich aber nicht auf den inhaltlichen Zusammenhang mit den Notizen auswirkt. Die Herausgeber von CtP wiesen bereits in zwei Fällen auf die falsche Lesart hin, konnten sich aber nicht zu einer Änderung durchringen (Näheres siehe dort, verfügbar im Internet: „Nanavira Thera Dhamma Page”, im Folgenden NTDP).

5. Teil 4 der Notes, „FUNDAMENTAL STRUCTURE showing ‚Invariance under Transformation’”, wurde in Absprache mit dem Ehrw. Nirodho Thera (Path Press) weggelassen, ebenso alle Querverweise darauf (z.B. den im Folgenden zitierten) in den Notizen und den Briefen. Der Autor selbst beschreibt Fundamental Structure als „wirklich ein bemerkenswert elegantes Stück Arbeit, fast vollständig originell und auch ziemlich wahrscheinlich korrekt. Ich muss das selbst sagen, weil es unwahrscheinlich ist, dass es irgendjemand sonst sagen wird. Es ist höchst unwahrscheinlich, dass irgendjemand irgendetwas damit anfangen kann.” (Brief 39) Es handelt sich um eine formale Darstellung von Veränderung; eine Kostprobe: „Hier wird deutlich, obwohl im vierten Quadranten, xxxo, x vor o kommt, kommt aber der erste Quadrant, ooox, vor dem vierten Quadranten. Also müssen wir insgesamt sagen ‚zuerst kommt o vor x und dann x vor o’.” (Teil I, Statischer Aspekt, §9) Der Übersetzer gibt hiermit zu, dass er nicht nur vor den typografischen Schwierigkeiten zurückschreckte („Wie stelle ich auf einem alten Computer im Wald Nordthailands Matrizen mit hunderten von Kreuzen und Nullern dar?”), sondern auch nicht gerne Texte übersetzt, die er nicht ganz nachvollziehen kann. Wer Zugang zu derart formalem Denken hat, sei auf die „Nanavira Thera Dhamma Page” im Internet verwiesen. Zum Verständnis sind eher mathematische als sprachliche Fähigkeiten erforderlich.

6. Sonst gibt es nur noch ein paar geringfügige Änderungen, die in der Natur einer Übersetzung liegen. So macht es z.B. wenig Sinn, einen deutschen Leser auf die englische Übersetzung eines französischen Autors hinzuweisen – so etwas wurde weggelassen.

Die Briefe des Autors entsprechen im Wesentlichen der bearbeiteten Fassung von CtP, gelegentlich etwas gekürzt. Im Gegensatz zu CtP sind sie hier chronologisch geordnet, nicht nach Adressaten. Herausgeberische Hinweise stehen in geschweiften Klammern({}); zu den Briefen gehörige weitere Dokumente, Briefe an den Autor etc. stehen nicht im Anhang wie bei CtP, sondern zwischen den Briefen, um das Lesevergnügen zu erhöhen.

Der Quellennachweis wurde von CtP in, wo nötig, übersetzter und bearbeiteter Form über-nommen und durch die Angabe der entsprechenden deutschen Werke ergänzt. Die beiden Glossare wurden erweitert, weil ein paar Begriffe in den Glossaries der Notes  bzw. CtP fehlten. Eine Briefliste wurde erstellt, mit Angabe der Hauptthemen und der Nummerierung in CtP. So lassen sich auch die fehlenden Briefe ausfindig machen – sie sind auf erwähnter Website nachzulesen.

(
Die Palitexte wurden vom Herausgeber aus dem Pali, nicht aus dem Englischen übersetzt. Bei den anderen Zitaten wurde wie folgt vorgegangen:

englische Autoren: übersetzt vom Herausgeber;

deutsche Autoren: in fast allen Fällen wurde das Originalzitat verwendet;

französische Autoren: marktgängige deutsche Übersetzungen wurden aufgespürt, der Rest größtenteils von Akiñcano Marc Weber aus dem Französischen übersetzt;

dänischer Autor: die marktgängigen deutschen Übersetzungen wurden verwendet, mit Ausnahme kurzer Satzfragmente, die aus dem Englischen übersetzt wurden;

russische Autoren: wurden teils aus englischen Versionen übersetzt, teils aus Sekundärliteratur.

Die vielen Palibegriffe im deutschen Text mögen für manche Leser zunächst ungewohnt sein (sie stehen so auch im englischen Original). Sie können mit Hilfe des Glossars erschlossen werden. Auf eine deutsche Übersetzung, etwa in Klammern nach dem Palibegriff, wurde verzichtet. Auf diese Weise wird der Leser zu seinem eigenen Vorteil zu einer ersten Annäherung an die Palisprache ermuntert, so wie es der Autor im Vorwort nahelegt. Ein guter Grundstock für weiteres Studium wird somit geschaffen und Missverständnisse werden vermieden.

Der Autor hatte auch eine Vorliebe dafür, seine Texte mit lateinischen und französischen Ausdrücken zu würzen. Diese wurden jedoch stillschweigend ins Deutsche übertragen.

(
Dank gebührt all jenen, die (insbesondere bei der Recherche) mitgeholfen haben; dankend erwähnen will ich vor allem die folgenden Personen: die Ehrwürdigen Nirodho Thera, Ñáóatusita und Gavesako Bhikkhu, Stephen Batchelor, Remo Beyerlein, Savitri Brady, Kate Burvill, Dr. Hellmuth Hecker, Dr. Kingsley Heendeniya, Werner Steiner, Akiñcano Marc Weber, Cpt. Sunil Wettimuny, und ein ganz dickes Dankeschön für die Detektivarbeit in den Bibliotheken an meinen Vater, Jochen Zumwinkel. Einen Extradank an Ulrich Stiehl für seine typografische Hilfe und seine schönen Fonts.

Die Verantwortung für Fehler bei der Übersetzung und Irrtümer im herausgeberischen Text trägt der Übersetzer/Herausgeber.

Ubon Rajathani, Thailand, 

Mágha Púja / Vollmond im Februar 2006
Mettiko Bhikkhu

QUELLENNACHWEIS

Bücher, die in den Briefen häufig zitiert oder erwähnt werden, werden wie folgt abgekürzt:

CtP
Clearing the Path, siehe Herausgebervorwort

6ET
Blackham, Six Existentialist Thinkers
PL

Bradley, Principles of Logic
Myth
Camus, Der Mythos des Sisyphos

PQM
Dirac, Principles of Quantum Mechanics

S+Z
Heidegger, Sein und Zeit
AUN
Kierkegaard, Abschließende Unwissenschaftliche Nachschrift

M&L
Russell, Mysticism and Logic

EN

Sartre, L'Être et le Néant

S+N
Sartre, Das Sein und das Nichts

MIL
Stebbing, A Modern Introduction to Logic

NTDP
Nanavira Thera Dhamma Page (Internetseite)

Dank an die Verleger, die Erlaubnis zum Zitieren von urheberrechtlich geschütztem Material gaben. Folgende Werke wurden in CtP und/oder Notizen zu Dhamma und andere Schriften zitiert oder diskutiert:

Balfour, Gerald William, Earl of. A Study of the Psychological Aspects of Mrs Willett's Mediumship, and of the Statement of the Communicators Concerning Process. London: Society for Psychical Research, Proceedings, Vol. XLIII (Mai, 1935). 

Batchelor, Stephen. Existence, Enlightenment and Suicide, London: School of Oriental and African Studies, 1996

Blackham, H. J. Six Existentialist Thinkers. London: Routledge & Kegan Paul, 1951; New York: Macmillan, 1952; Harper Torchbooks, 1959. 

Bodhesako, Sámaóera. Getting Off. Unveröffentlichte Autobiografie

Bodhi, Bhikkhu. A Critical Examination of Ñáóavìra Thera’s “A Note on Paþiccasamuppáda”, London: Buddhist Studies Review, 1998.

Bradley, F. H. Appearance and Reality. London: Oxford University Press, (1893) 1962. 

________. Principles of Logic. London: Oxford University Press, (1881) 1958. 

Camus, Albert. Exile and the Kingdom, ins Englische übertragen von Justin O'Brien. London: Hamish Hamilton, 1958; Penguin, 1962; New York; Random House, 1965; Vintage Books, 1965. 

________. The Fall, ins Englische übertragen von Justin O'Brien. New York: Knopf, 1964; London: Penguin, 1984. 

________. Le Mythe de Sisyphe. Paris: Gallimard, 1942. 

________. The Myth of Sisyphus, ins Englische übertragen von Justin O'Brien. New York: Vintage, 1955. 

________. Noces. Paris: Gallimard, 1959. 

________ Der Mythos des Sisyhos. Deutsch von Vincent von Wroblewsky, Rowohlt, Reinbek, 2004

________. The Rebel, ins Englische übertragen von Anthony Bower. London: Hamish Hamilton, 1953; Penguin, 1962. 

________. Selected Essays and Notebooks, bearbeitet und ins Englische übertragen von Philip Thody. London: Hamish Hamilton, 1970; Penguin, 1970; New York: Knopf, 1970. 

Connolly, Cyril: siehe Palinurus (Pseudonym) 

Dirac, P. A. M. The Principles of Quantum Mechanics. London: Oxford University Press, (1930) 4. Auflage, 1958. 

Dostoievsky, Fyodor. The Possessed (deutscher Titel: Dämonen). Laut Sámaóera Bodhesako hat der Ehrw. Ñáóvìra anscheinend eine italienische Ausgabe besessen, aus der er Auszüge ins Englische übersetzte. Möglicherweise hat er Dostojewskij auch nach Myth zitiert.

Einstein, Albert. The World As I See It, ins Englische übertragen von Alan Harris. London: John Lane The Bodley Head, 1935; New York: Citadel, 1979. 

Eliot, T. S. Poems [1901-1962]. London: Faber & Faber, 1974; New York: Harcourt Brace Jovanovich, 1963. 

Ferm, Vergilius, Hrsg. An Encyclopedia of Religion. New York: Philosophical Library, 1945. 

Gallie, W. B. Peirce and Pragmatism. London: Pelican, 1952. 

Graves, Robert. The White Goddess. London: Faber & Faber, 1948; New York: Farrar, Straus & Giroux, 1960 (erw. u bearb.). 

Grenier, Jean. Absolu et Choix. Paris: Presses Universitaires de France, 1961. 

Grimsley, R. Existentialist Thought. Cardiff: University of Wales Press, 1955. 

Hartig, Willfred. Die Lehre des Buddha und Heidegger, Konstanz, 1997.
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